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Z«r Atschltuiiigilug des neut» 
Ausgltichks. 

Marburg. 18. Juli. 
Nur wenige Tage sind in's Land gegangen, 

seit die Magyaren begehrt haben, die Ausgleichs-
verhandlttngen sollen aus stius Jahre verschoben 
werden und mtlsie der jetzige Zustand so lange 
unverändert fortdauern — und nun heißt es 
plötzlich, die neuen Ausgleichsgesetze werden 
schon am I.Dezember 1876 inKrast erwachsen. 

Den Magyaren schien es sriiher nicht ganz 
gehener mit dem Siege im Ausgleichskriege und 
wollten sie deßhalb ihre Sache lieber auf eine 
bessere Zeit stellen. Nach dem Tage von Reich­
stadt aber drehte sich der Mantel nach den: 
Winde. Koloman Tißa vermochte sich nur zu 
behaupten durch das Versprechen, sich nicht 
wieder in die älchere Politik zu mischen und 
wurde ihm dafür unter Anderem der wirksamste 
Beistand in der AuSgleichssrage zugesagt. Daher 
nun die Eile. 

In Regierungskreisen muß wohl der Eut« 
schluß gefaßt worden sein, zur Einlösung die 
ses Wortes die letzten Mittel anzuwenden, über 
welche nach Verfaffung und Gesetz verfiigt wer­
den kann. Will der jetzige Reichsrath dem ge-
planten Ausgleiche, nicht zustimmen — allch 
bezüglich der Stuude, wann dieser in Rechts­
kraft treten soll, dann nulß es der Nachfolger 
thun. Ein genügender Herrellschub nlld neue 
Wahlen sin das AbgeordneteichallS uild jeder 
fernere Widerstai.d ist gebrocheil - wäluit die 
Regierung. 

Werden sich die Abgeordnelcil und il)re 
Wähler ermanllen, uilverzagt von ihrem Rechte 
jenen Gebrauch zu macheil, zu welchein die 
eisenbrechende Nolh ullS Alle zwiilgt? 

Vold- «ad Silbcragio. 
Die „Deutsche Zeitung" bringt nachstehende, 

sehr sachgemäße Auseinandersetzung, welche kurz 
und klar eine der interessantesten Fragen des 
Augenblickes beleuchtet. 

Die Steigerullg des Goldpreises wird viel^ 
fach so dargestellt, als ob aus derselben ein 
finanzieller Vortheil für die i^taaten, welche 
die Goldwähruilg bereits eingeführt, hervor, 
ginge, währeud anderseits ein großes Unglück 
für die Staaten der Silberwährung daraus 
erwlichse. Diese Ansicht beruht theils auf Un-
kenntlttß der Verhältnisse, theils hängt sie mit 
Spekulationen zusamlnen, welche in uilsern er­
werbsarmen Tagen auch in Kreisen beliebt 
werden, die sonst derartigen» Treiben ferne 
standen. 

Es bedarf keiner tiefgehenden Ueberlegnng, 
um zu erkennen, daß im Steige,l des Londoner 
Goldpreise», besser gesagt: im Fallen des Lon­
doner Silberpreises ein Vortheil sür Englands 
oder Deutschlands Finanzen nicht gelegen sein 
kann. Jln Gegentheile fühlen sich die Regie­
rungen beider Staaten dnrch eine arge Cala» 
mität betroffen, indem sie die im Staatsschatze 
vorsindlichen Silbermaffen nur zu falleltden 
Preisen mühselig an Mann brillgen, während 
der Mehrwerth des Goldes weder die Staats­
einkünfte zll erhöhen, noch die Ausgaben zu 
vermillderll verinag. Die Staaten der Doppel­
währung l)ingegen fühlen bisher keine Schwie­
rigkeit ill ihrer Münzgebahrnng und fillden 
sich keine Anzeichell, lvelche auf bevorstehende 
Eillbnßen schließeil lassen. Frankreich hat aller« 
dingü t'ie 5ilberpvägi'.ng für Privatrechnung 
eingestellt und fllr .^laatsrechnllng beschränkt. 
Allein dieser Vorgang kehrt die Spitze ausge­
sprochener,naßei: nur gegell die deulschen Sil­

berverkäufe, welchen man nicht eine bequeme 
Ablagerung in der Bank von Frankreich gc^ 
währen will. Aehnlich ergeht es Belgien und 
der Schweiz, während Italien als Zwangskonrs-
Gebiet in dieser Hinsicht nicht in Betracht 
kommt. 

Daß einzelne Organe so weit gehell, den 
Besitz an Gold und in Gold validirenden Es-
fektelt für eiilzelne Staaten abzuschätzen, den' 
selben nlit ihrem Besitze an Zilber uud Älber-
Effekten zu vergleichen, um daraus das Inter­
esse an der Goldsteigerung u»^d Silber-Ent-
werthllng zu bemesien. zeugt in der That von 
einer fast kiildlichen Auffassung der Valutafra-
gell. Man uuternilnmt es, aus dieseil Prämis-
sell aus die voraussichtliche Haltung der Staa­
ten in einer etwaigen Ko»»ferellz zu schließen, 
welche vernüllstigerlveise nach Loildon zur Ord-
nllllg dcr Währungsfrage einberufen nierdell 
sollte. Man will die Milliollen berechnen, welche 
Deutschland an seinem Gold- und Goldeffekten, 
Besitze zuwachsen. Da diese den aus dem Sil-
berfalle entspringenden Schaden übersteigen, so 
erlallbt ,nan sich voranszusetzen, daß die Reichs^ 
regierung auf der bisherigen Bahn fortschreiten 
werde, ohne sich um die weiteren Folgen zu 
külnmern. 

Allerdillg» haben die bereits erfolgten Gold-« 
anschafft!ngen die deutsche ReichSregieruug in 
Silber anSgedrückt welliger gekostet, als wenn 
dieselbe das zur Goldprägung erforderliche Me» 
tall gegell Silber gegellivärtig anschaffen lnüßte. 
Wie es jedoch miiglich sei, daß der aus deil 
Goldpräglingell erwachsende Nutzen sür den 
tulü den "Silberlierkänfen erwachseildell Schaden 
eillell C'u'atz bieten kiZllnte, bleibt unerfilldlich. 

Noch weniger kalill bei Staaten, dereil 
Valilta vom ZlvangSkollrS beherrscht lvird, von 

Ii e i l r e t o n. 

Aas dk« lthlca Kluiidt» > iner Monarchie. 

Bon Johanne» Schere. 

(Kortsehttttg.) 

„Sire. ich inache lnich alls, Millister sür 
Sie zu suchen, »lud bosse bis zuln Tagesall-
bruch lvelche zu sillden." 

„Wohl, bis dnhiu will ich schlasell. Also 
zwischen 8 und 9 Uhr?" 

„Wir sind noch nicht einig über dell Haupt­
punkt." 

„Das weiß ich." 
„Selbstverständlich lverden ivir, falls lvir 

uns nicht mit Ihnen verständigen ki)nnen, nicht 
in's Kabinet treten. Wir haben danil freie 
Hand." 

„Freilich, freilich, ilnd auch ich liabe dalln 
freie Hand." Er zog die Klingel, befahl die ge­
schriebene Note in die Druckerei des Montieur 
zu sendell. nlld sprach l)ierauf zu Herrn Thiers, 
der seine Abschiedsverbeugung machte: „Warten 
Sie, ich lllllß Ihnen noch sageil, daß ich 
geatld zunl Oberbefehlsl)aber der bewafflletell 
Macht erllallut habe. Gehen Sie zu ilM, er 

besilldet sich iln Generalstabsguartier. Sie lver­
den stch, da er Ihr intilner Freund.ist, leicht 
mit ihnl verständigen." 

Thiers schivieg verlegeil. 
„Was haben Sie deilll? Man sollte glan^ 

bell, die Ernennung Bugeaud's lnißsieie Jhllen." 
Sire, ich liebe den Marschall sehr und 

halte ihn für den ersten Krieger linserer Zeit. 
Aber, aber... die Ernennung Bugeaud's 

ist ein schroffer Widerspruch gegen Ihre durch 
die Berufung eines MinisteriulitS aus den 
Reihen der Opposition allgezeigle Absicht, dle 
aufgeregte öffentliche Meiilllng berllhigell zu 
wollelt." 

„Sie werdell mich doch iil eilteln so kriti­
schen Aug^llblick uicht nieines Degens berauben 
wollen?" 

/Nein. Ich will versnchei», den Marschall 
tlleinell Kollegen annehmlich zu lnachen." 

Beil« Weggehell aus dein Schlosse sprach 
Herr Thiers iul (Äeneralstabsquartier vor, »vel-
ches sich ill deln Pavilloil der Tllilerien befand, 
der dalnals noch ilicht völlig au'^gebalit, all die 
Rne Rivoli stößt. Der halbe Prenlierlnillister 
— denn er »var noch weit eiltfernt, eill g^nlzer 
zu sein — verilahm ans Bllgeaud's Mllnde 
Klagen über die Uttzillänglichkeit der Streit­

kräfte und die Ullausgiebigkeit der zur Verfü-
gullg stellenden Mullitioll. Deffenungeachtet 
war jedoch der Marschall voll Zuversicht 
ultd traf seine Allordnungelt nnt Sicherheit 
ulld Vestilnmllieit. Sein gliter Mlith erlnllthigte 
auch Herrn Tlners, so daß der kleine Nothhel-
fer zienliich beruhigt alls die Ministersllche ging. 

Die Zahl der Truppeil, über welche Bu-
geaud verfügte, betrllg iu rullder Eulnnle 

Manll. die Nationalgarde nicht lnitge^ 
rechllet. Der Marschall, welchen; die Stiulinnng 
der Bürgerwehr von Paris ,licht llnbekallnt 
war. rechnete allch gar lücht ans dieselbe, son> 
derll verlieb sich nur aus die Linie, für lvelche 
mittelst Telegramlnell Verstärkungen aus den 
der Hallptstadt nal)e liegendetl Garniso»len her­
beigerufen wurden. Zur Ltlurde, als Bugeaud 
in der Nacht deu Oderbefehl übernal)lll, war 
die Hallptnlasse seiner Streitkräfte ill den Hö-
fell nnd Ulngebungell der Tltiltiiell uild des 
Louvre vereilügt, währelld fchlvächere Abthei-
lilngeu deu Platz der Bastille, das Hotel de 
Ville. die Polizeipräsektnr und das Pantheon 
besetzt hielten. Das gallze Eentrllm der Stadt, 
der Raulll zwilcheli der Rne de la Paix, den 
Boulevards, der Nile Lt. Honorv, der Nue 
Nalnbntean uild dein Bastilleplatz, befalld sich 
in den Hälldels des Aufstaltdes, welcher seit 
der verhängnißvollell Abendstllnde des 23. Feb-



einem Nutzen oder Schaden in Folge de» Lon« 
doner Silbersturze» gesprochen werden. 3m 
Gegentheile liegt es auf der Hand, daß, wenn 
überhaupt der Einfluß des Londoner Silber-
Preises staatsfinanziell in Rechnung gezogen 
werden darf, die gegenwärtige Lage für Oester­
reich einen nicht zu verkennenden Nutzett brächte. 
Alle österreichischen Schulden find in Silber 
kontrahirt; weitaus die meisten österreichischen 
StaatSgarantien lauten in Silber. Es macht 
dies einen Betrag voll mehr als zwei Milliar­
den aus, welche in einem Metall zu ebnen 
wären, das heute um etwa 25 Perzent wohl­
feiler erhältlich ist als zu jener Zeit, da die 
Schuld kontrahirt oder die Hastung übernom-
men wurde. Wir schlagen diejen Nutzen nicht 
hoch an, da, sollte derselbe zur Wahrheit wer-
den, Oesterreich Gold genug besitzen müßte, 
um die betreffenden Silber-Quantitäten behuss 
Rückzahlung anzuschaffen. 

Auf Grund der Thatsachen darf dies je­
doch als unausführbar bezeichnet werden, so 
daß Oesterreich nur jenen Nutzen aus der Lage 
zieht, welcher aus dem gesunkenen Silberagio 
im Vergleiche lnit dem Agiostande zur Zeit der 
Schuldenkontrahirungen erwächst. 

(Schluß folgt.) 

Zur Geschichte des Tages. 
Die magyarischen Blätter freuen 

sich iiber die Siege der Türken. Welche Ver­
blendung, an diese Siege zu glauben und wel­
cher slamniende Haß, llm die Fortdauer der 
menschheitschändendsten Mord- und Naubwirth-
schast zu wünschen! 

R u m ä n i e n  h a t  s e i n  H e e r  » n o b i l  g e m a c h t  
— einstweilen blos zur Unterstützung der Bitte 
an die Türkei um Ueberlaffung der Sulina-
mttl»dung und größere Unabhängigkeit. Die 
hohe Psorte wird kauni entsprechen und ver-
mehrt durch die Weigerung ihre Feinde um 
hunderttausend Mann geschulter Truppe!,. 

D i e  T r u p p e n  d e r  h o h e n  P f o r t e ,  
namentlich die Tscherkessen und die Aaschi-Vo-
schuks führen den grausamsten Vertilgungskcieg 
— auch gegen Greise, Weiber und Kinder. Je 
größer die Ströme des Blutes aber sind wel­
ches von diesen Bestien vergossen wird, desto 
gewiffer erstehen die Rächer. 

Vernttschte Nachrichten. 
t S t a a t S w i r t h s c h a s t .  S t a a t s -

schulden ln Europa.) Die gegenwär­

tige Finanzlage der meisten europäischen Staa­
ten ist bekanntlich keine besonders erfreuliche. 
Die Staatsschulden haben bis in die letzten 
Jahre hin in steigendem Verhältniß sich ver-
me^t und die heutige politische, wirthschastliche 
und militärische Lage ist auch kaum dazu an-
gethan, eine Verminderung oder auch nltr einen 
unveränderten Stand derselben erwarten zu 
laffen. Die Gesammtmaffe dieser Staatsschul­
den beträgt rund 40,000 Millionen Gulden S., 
wonach auf den Kopf, die Bevölkerung Euro-
pa's 300 Millionen angenommen, 1.^3 Gulden 
— eil»e Thatfache, die jedenfalls die ernstesten 
Bedenken zu erregen geeignet ist und von den 
Staatsmännern sowohl als von den Volksrä-
then eindringlich gewürdigt werden sollte. 

( T e l e g r a p h i s c h e  K o r r e s p o n  
denz) In der Schweiz werden die Telegra­
phenlinien (sür den Umfang des eidgenösischen 
Gebietes) dem Publikum miethweife zu Bespre­
chungen überlassen. Um den gewöhnlichen De-
peschen^Verkehr nicht zu beeinträchtigen, sollen 
diese „Besprechungen" in der Regel nur in der 
Nacht, d. h. in der Zeit zwischen 9 Uhr Abends 
und 8 Uhr Morgens stattfinden; indessen sind 
die Burean'Vorstände ermächtigt, solche Bespre» 
chungen auch während der Tageszeit zuzulassen, 
insofern es der übrige Verkehr gestattet. Die 
zu machenden Mittheilungen werden weder bei 
der Ausgabe noch bei der Ankunft niederge-
schrieben, so»»dern nur dem expedirenden Tele-
graphisten diktirt und dem Empfänger mündlich 
mitgetheilt, jedoch steht es den verkehrenden 
Personen frei, sich das Gespräch ganz oder theil-
weise zu notiren; auch können dieselben auf 
Verlangen Abschriften der betreffenden Streifen 
gegen eine Gebühr von '/«Frk. für je 20 Worte 
oder deren Bruchtheil erhalten. Als Taxe ist 
für die erste Viertelstunde dcr Preis von V 
Frk. festgestellt ultd für jede weiteren 5 Minu­
ten 1'/» Frk. 

( K r i e g s w e s e n .  W e n n j e d e K u -
gel träfe.) Interessant ist folgende Notiz 
über die Anzahl der in den nerzeren Haupt­
schlachten abgefeuerten Kanonenschüsse. Bei Sol-
ferino hatten die Franzosen 300 Geschütze im 
Feuer, aus denen 16.000 Kugelil geschossen 
wurden. Die Oesterreicher seuerten 10.000 Schuß 
aus 368 ttanonen, also durchschnittlich LS per 
Stück. Bei Königgrätz l)atten die Preußen 972 
gegen 900 österreichische Geschütze im Fener. 
Dre Ersteren gaben l6,000, Letztere 39.000 
Schuß ab. Bei Gravelotte waren 432 franzö­
sische gegen 222 preußische Geschütze engagirt; 
26.000 Schuß, also 61 per Stück feuerten die 

Franzosen, 21.000, also 94 per Stück die Preu« 
en. Bei Saint-Privat zählte die französische 

Armee 4öK gegen 616 Geschütze der deutschen 
Armee. 22.000 Schnß feuerten die Franzosen, 
3ö.000 die Preußen. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  M o u s s i -
rende Bäder.) Gegenwättig ist voir allen 
Fachmännern anerkannt, daß beim Baden in 
Mineralwässern die Hauptwirkung von der da­
rin entwickelten Kohlensäure abhängt. Ihr ist 
zuzuschreiben jene Belebt,ng der Hautnerven 
und Hautkapillaren, jenes erhöhte Wärmegefühl, 
jene behaglichere Empfindung der Haut, je»les 
größere Leichtigkeitsgefühl in den Gliedmaßen, 
welches wir nach solchen Bädern beobachten, 
und zwar besonders nach den an Kohlensäuren 
reicheren, seien es Ltahlbäder, seien es Soolen-
sprudel, seien es Natronquellen, -s- Diese Be­
deutung der Kohlensäure ist so allgemein be» 
kannt, daß die meisten intelligenten Badedirek-
tionen neuerdings besondere Veranstaltungen 
treffen, um das Mineralwasser, noch während 
der Badende darin sitzt, sortwährend reich an 
Kohlensäure zu erhalten. Dieses wohlthätige 
Heil- llnd Kräftigungsmittel nun auch außer« 
halb der Badeorte in die gewöhnliche HauS-
und Spitalpraxis und in die Volksbäder ein­
zuführen, war der Zweck, daß der Chemiker 
Oswald Hautz über Anregung des Professors 
Dr. Richter in Dresden die sogenannten mouf-
sirenden Bäder erfunden, welche den Namel» 
Struve'sche erhielten, da sie zuerst in der Stru-
ve'schen Mineralwasserfabrik erzeugt wurden. 
Um jedoch dieses vortreffliche Heilmittel recht 
allgemein nritzbar zu machen, wurde die Vor­
schrift zur Bereitung der drei jetzt üblichen 
Arten von nioussirenden Bädern bekannt gege-
ben, und die hiezu nöthigen Präparate können 
in jeder Apotheke bereitet werden. Zu einfach 
monssirenden Bädern wird 1Ki logr. doppelt­
kohlensaures Natron in eine mit Nr. I zu sia-
nirende Krücke gegeben; Kilogramm käuf­
licher roher Salzsäure (1,200 spezifisches Ge­
wicht) in eine Doppelflasche, welche dann mit 
Wasser angefüllt und mit Nr. II bezeichnet 
wird. Bei Gebrauch wird in daS Bad Nr. I 
geschllttet und wohl aufgelöst; in dem Augen­
blick, Ivo der Badende in die Wanne steigt, 
wird die Flüssigkeit Nr. II hineingeschiittet und 
»ungerührt; die Kohlensäure-Entwicklung beginnt 
sofort und dauert eil,e halbe StlNlde lang. — 
Zn moussirenden Kochsalzbädern wird in die 
Krücke I V« Kilo doppelsaures Natron und 1 
Kilo Kochsalz gegeben; in Nr. U wie oben 
Salzsäure. — Zu moussirenden Eisenbädern 

r»tars, ivo auf dem Boulevard des Kapuzines 
vor den, Hotel Guizot's (Ministerium des Aus-
wärtigen) das eine Reforin-Denronstration in 
eine Revolution verwandelnde Blutbad stattge­
funden, an Umfang, Energie und Rüstung un­
ermeßlich gewonnen hatte. 

Ah, sie hatten sich'» Mühe kosten lassen, 
diese Nacht über, die anstelligen, salkenäugigen, 
flinkhändigen Barrikadenkünstler der alten Lu-
setia, der „ultima ratio regam" die „ultima 
laüo populi" entgegenzustellen: — 1K12 nach 
allen Regeln der Kunst erbaute Barrikaden, 
wozu, andere Materialien ungerechnet, 4013 
Baumstämme und 1,277.000 Pflastersteine ver^ 
wandt worden waren. Im Besitze dieser Hltn-
derte von improvisirten Citadellen, schickte das 
Volk von Paris sich an, die ihm vom Schicksal 
zugewiesene Nolle, den Nationen vorzuturnen 
aus dem Turnplatz der Weltgeschichte, wieder 
einnial mit Anstand, Virtuosität und Grazie 
durchznsühren. Die Riesenarbeit der Nacht hatte, 
weit entfernt, die Körper zn ermüden und die 
Gemüther zu beruhigen, in den Reihen der 
Insurgenten den Argwohn, den Zorn, die 
Kampflust nur gesteigert. Da« Erscheinen des 
Moniteur an. Morgen war nicht geeignet, 
diese Stimmung zu beschwichtigen. Das Regie­
rungsblatt brachte nämlich in seinem nichtamt­
lichen Theile die vage Notiz von der bevor­

stehenden Einsetzung eines Ministeriums Thiers-
Barrot, in seinem amtlichen dagegen die An-
zeige, daß der Oberbefehl über die Linie und 
die Nationalgarde dem Marschall Herzog von 
Jsly gegeben worden sei. „Was ?" schrieen die 
Zl^arrikadentnänner, „Bugeaud ? Der Kartätscher 
von der Nne Transnonain, der das Blut des 
Volkes wie Wasser vergossen hat, der Henkers­
knecht de« Systems, deffen Sophist und Jesuit 
Guizot ist? Daran erkennen wir. was an allen 
den Reformverheißungei» ist. Weg danlit uild 
,aux armes, Noch erhob sich nir­
gends der Ruf: „Vive la rspubliliuo!" und 
es ntlterliegt keinem Zweifel, daß noch an» 
Morgen des 24. Februars die Massen dnrch 
etliche zeitgemäße »tnd el^rliche Zugeständnisse 
im Sinne der Reform zn beschwichtigen, zu be­
friedigen nnd zu gewinlien gewesen wären. 
Aber mit jeder in diesem Sinne nnbenützt ver^ 
fließenden Stunde, Viertelstunde, wurde die 
Haltung des Volkes eine drohendere, wurde 
eine zum Aeußersten entschlossene. Sehende Au­
gen und hörende Ohren merkten das Heran' 
nahen einer gewaltigezl Katastrophe. Aus den 
Stirnen republtkanischer Führer glänzte Heiter­
keit und um ihre Lippen spielte ein Hoffnungs­
lächeln : sie spilrten in allen Fiebern, daß dieser 
Tag die Möglichkeit bringen könnte, vielleicht 
bringen müßte, den großenWürfelwurf zu wagen 

Derweil war Bugeaud auch nicht nnlßig 
gewesen, das Feld, aus welchem er dein Volke 
die voraussichtlich bevorstehende Schlacht liefern 
wollte, zu prüfen und die Stellungen seiner 
Streitkräfte c^arans zu bezeichnen. Zwei große 
^^inien markirten sein strategisches Terrain: die 
Vonlevards und die Seinequais. Aus dem rech­
ten User des Stroms mnßten als wichtiae 
Pllnkte itn Auge behalten werden das schloß, 
das Hotel de Ville, die Bank, die Place des 
Vlktorieö und weiterhin der Konkordeplatz nnd 
Basiille.Platz, in der Mitte der Boulevards-
bogenlinie dnrch die Porte Saint-Denis mit^ 
sammen verbunden; auf detu linken Ufer eben« 
so der Jnvalidenpaltist und die Militärschule, 
das Palais Bourbon (Sitzungslokal der Depu-
tirtenkommer), die Polizeipräfektur und das 
Pantl)eon. Der Marschall hatte beschlossen, 
einen Angriff von Seiten der Insurrektion 
nicht abzuwarten, sondern demselben durch 
agressives Vorgehen zuvl'rkommen. Demzufolge 
organisirte er vier Marschkolonnen. Die erste 
derselben sollte, geführt vom General Sebasti-
ani, durch die Straße»» Saint-Honors, des 
Prollvaires und Rambutea»» zum Hotel de Ville 
vordringen, wohin sie auch, um fünf Uhr votn 
Karrouselplatz abmarschirend, um sieben Uhr 
wirklich gelangte. 

(Fortsehunti folgt.) 



Vs Kilo doppelkohlensaures Natron in die Krücke 
Nr. I, Kilo rohe Salzsäure in Nr. II und 
15 Gramme» oxydfreier reiner Eisenvitriol ge­
löst in 225 Grammen mit etivas Schweftlsüure 
angesäuerten Wassers in eine Glasflasche sia-
nirt Nr. III. Bei diesen Bädern wird wie 
oden verfahren, nur mit dem Unterschiede, daß 
d^r Inhalt Nr. III gleich nach dem von Nr. II 
in das Bad geschüttet wird. 

( F r e m d e n v e r k e h r  i n  d e n  ö s t e r ­
reichischen Alpen.) Die Settion „Au-
stria" des „Deutschen und Oesterreichischen Al« 
penvereinS" hat einen Ausschub gewählt, dessen 
Aufgabe es ist, die zur Hebung und Vermeh­
rung des Fremdenverkehrs in den Ostalpen 
nöthigen Mittel ausfindig zu machen und in 
geeigneter Weise zur AuSstthrung zu bringen. 
Der Ausschuß, welcher sich die Unterstützung 
aller Sektioneil des Vereine» erbeten hat, ist 
vor Allem bestrebt, genaue statistische Zusam­
menstellungen ilber den dermaligen Fremden­
verkehr in den Oftalpen zu erhalten, zu deren 
Erlangung die MitwirklNlg der Reichs- und 
Landesbehörden angesucht werden soll. Als 
einen erheblichen Ueoelstand, welcher dem Frem­
denzufluß hindernd im Wege steht, erkannte der 
Ausschuß die vielfach lnangelilden und unzuläng­
lichen Verkehrsmittel, weßhalb derselbe auch 
mit den bezüglicheil Eisenbahn-Verwaltungen 
und Transportanstalten in Unterhandlung tre­
ten wird. Das unleugbar größte Hinderniß, 
welches stch dem namhaften Zuzuge der Frem­
den entgegengestellt, ist mangelhafte llnterkunft 
uud Verpflegung, die dem zureisenden Frenlden 
in den östlichen Alpenländern geboten wird. 
Sehr erwünscht wäre dem Ausschuß eine Nam-
hastmachung jener Alpengegenden, welche in 
Folae ihrer Lage, Schönheit oder sonstigen Ei» 
genschasten vorzüglich berechtigt und geeigllet 
erscheinen, von Fremden aufgesucht zu werden, 
sowie fcrner die Bekanntgabe jener Gastwirthe, 
bei welchen ein Entgegenkommen für die von 
denl Verein angestrebten Zwecke zu gewärtigen 
ist. Mittheilungen dieser Art, sowie überhaupt 
Bekanntgabe und Wahrnehmungeil oder Vor­
schläge sitld zn richten an die Sektion „An^ 
stria" des Deutschen und Oesterreichischen Al-
pcnvcreins Wien, erster Bezirk, Bäckerstraße l6. 

^lilnbur,ier Z^ierichlt'. 

( V  o  r s  c h  u ß  k a  s  s  e  i n  P e t t a u )  D i e  
Pettauer Vorschußkaffe ist eine Genossenschast 
mit unbeschränkter Hastuug und hat in der 
Zeit vom 1. Jänner bis 30. Juni l. I. 
237.570 fl. 2 kr. eillgenommen, 225,475 fl. 
29 kr. ausgegeben. Der Kaffestand betrug Ende 
Jnni 2i^94 fl. 73 kr., der Neservefond. 2067 fl. 

kr. 
( S t e i r i s c h e r  W e i n  a u s  d e r  W e l t ­

a l l  s  st e l l u n g zu Philadelphia.) Herr 
Alois Edler von Kriehnber, welcher in Mla-
delphia Nadifeller, Luttenberger uild Muska­
teller Dessertweine (Jahrgang 1868) ausgestellt, 
ist dafür mit der Medaille prämiirt worden. 

( S c h u t z  d  e r  h  e i m i  f  c h  e  n  A  r  b  e  i  t . )  
Durch Herrn Ferdinalld Allchmann in Marbnrg 
angeregt, hatten sämmtliche Kaffeesnrrogat-Fab-
rikanten des Unterlandes sich lnit eiller Denk, 
schrift und einem Gesliche, betreffeild den Schutz 
ihrer Jndllstrie an die (Ärazer Haildelskainnler 
gelvandt. Diese beschlob nun in der Sitzung 
voln letzten Montag, um die Wiedererhöhung 
des EingangSzolles ans Kaffeesnrrogate bis auf 

sl., sowie um zollfreie Ällfut)r der Rohlna-
terialien zu petitioniren. 

( D i e  E i l l i e r  a n  d a s  M i i l i s t e r i -
u nl des I n ner n.) Die Wählerverfainm-
lllilg in Cilli l)'at n. A. beschlossen, das Milli-
sterium des Jnneril behufs rascher Durchfüh­
rung der Sanllregulirullg zu ersuchell: ..Das 
hohe k. k. Ministerium geruhe, 1. anzuordnetl, 
daß die Sannregulirung sofort und unverzüg« 
lich iln größten Umfange i!» Angriff genomnlen 
werde. — 2. Bei Wiederzusammentritt des 

Reichsrathes mit allenl Nachdrucke die Beitrags-
leistung des Staates zur Sannregnlirnng in 
der Höhe von 40.0V0 fl. zn vertreten. — 3. 
Auf die strenge Befolgung der Vorschriften des 
bestehenden Forstgesetzes hinzuwirken, und so-
serne dasselbe »licht ausreichen sollte, ein neues^ 
auf dem Priilzipe der strengsten Staatskontrole 
beruhendes Forstgesetz in Vorlage ^ll bringen." 

( B r a n d s t i f t u n g . )  A m  1 4 .  J u l i  
brannte in Podova die unbewohnte Keusche 
des Grundbesitzers Joseph Baulnann ab, welche 
dreißig Schritte vom geschlossenen Dorfe ent­
fernt stand. Die Nachbarschaft befand sich in 
^oßer Gefahr, weil die meisten Häufer lnit 
Stroh gedeckt sind. Diefes Feuer ist gelegt 
worden. Der Schaden beläuft sich auf 450 fl.; 
die versicherte Suinme auf 300 fl. 

( H u n d e s t e u e r . )  D e r  S t a d t g e m e i l l d e  
Friedau ist die Einhebung der Hlindesteller be­
willigt worden. 

(Ein e K i nd e s m ö r d e r t n vernr^ 
urtheil t ) Anna Mum, Tochter eines Grnnd-
besitzers in Rantsche, Pfarre Schleinitz, hatte 
aln 12. Mai l. I. iln Stalle i!)res Vaters 
heimlich geboren, das Kind hilflos dort liegen 
gelassen und dadurch den Tod desselben herbei­
geführt. Von den Geschwornen in Cilli wurde 
nun die Angeklagte für schuldig erklärt nnd 
von den Strafrichtern zu schwerem Kerker auf 
dritlhalb Jahre verurtheilt. Anna Mllm ist 
fünfundzwanzig Jahre alt. 

l A u s f l u g  l l a c h  K l a g e n f u r t . )  A n  
dem ÄllSfluge, lvelcheu die Arbeiter der Süd­
bahn-Werkstätten am Sonntag in Begleitung 
ihrer Mllsikkapelle llach Klagenfurt nllternoln-
men, haben sich 1150 Personen (34 Wagen) 
betheiligt. 

( U n t e r s t e i r i s c h e  B ä d e r . )  I n  N e u -
hallS bei Cilli sind bisher 26 l Parteien mit 
503 Personeil und in Sanerbnlnn.1122 Par­
teien mit 1833 Personen zum Knrgebrauche 
angekomme»». 

( P o s t w e s e  n . )  A » n  2 1 .  J u l i  1 8 7 6  l v i r d  
das Postamt Frauenhof bei Marburg aufge­
lassen. Der Bestellllngsbezilk desselben, sowie 
der des bereits ausgelassenen PostaillteS St. 
Georgeil a. d. Pöbnitz wird deln Postanlte Pöß-
nitz zugewieseil. An Stelle dieser ailsgelassenen 
Postämter wird l>om l. August 1676 angefan­
gen in dein ganzen, fo erweiterten BestelluilgS-
bezirke des Postaintes Pößnitz der Land Brief 
trägerdienst niil täglicher Begehnng sämnltlicher 
Gemeinden eiilgeführt. 

(W a n d e r» V e r s a m m l ll n g.) Jnl 
nächstell Mollat soll zn Windisch-Feistritz eiile 
Wanderversamilllliilg des politisch volkSlvirth-
schaftlichen VereillS „Fortschritt" von Pettau 
stattfinden. 

Letzte ^»st. 

Dsr LandeSver^hcidigungSmlttister for­
dert die nicht wehrpflichtigen Aerzte auf, 
zur Dienstleistung für die Dauer deS Bedar­
fes in die Landwehr einzutreten. 

Die MiHstimmnug deS tilrkischen Mi 
nisterumS gegen Oesterreich danert fort. 

Serbien hat daS vierte Aufgebot (die 
wehrfähigen Männer bis zum fünfzigsten 
Altersjahre) zu den Fahnen gerufen. 

Bei Nifch wird eine Hauptschlacht er­
wartet. 

Die Montenegriner werden Trebiuje 
eerniren. 

In Thessalien, Mäeedonien und Grie-
chenland herrscht große Aufregung. 

Eingesandt 

Oeffentliche Bersl,mlulung des Weiubau-
Bereiues in Marburg 

aln 23. Juli 1876 Vormittags 10 Uhr in der 
Götz'schen Bierhalle in der Grazervorstadt. 

Der iln Moilate Septeinber d. I. in Mar­
burg tagende erste österreichische Weinbau-Kon­
greß, verblmden mit der gleichzeitig stattfillden-
den Weinbau-Ausstellung, denl ersten österrei­
chischen Weinmarkte und den Sitzungen der in-
terilationalen ampelographischen Kommissioi», ist 
eiil Ereigniß, welches nicht nur fiir den öster­
reichischen Weinbau im Allgelneillen von der 
höchsten Bedeutung, sondern insbesondere snr 
Steiermark ulld in letzter Linie für die Stadt 
und den Bezirk Marbllrg von besonderer Wich­
tigkeit ist. 

Die Versammlung so vieler Fachmäniler 
mcht nllr der österreichischen Monarchie, sondern 
auch aller benachbarten Länder in unserer 
Stadt ist nicht nur eine Ehre für dieselbe, son­
dern auch ein nicht zu unterschätzender Vortheil 
für die Jilteressell unseres Weinbaues,lnd Wein-
Handels, welcher einen wesentlichen Einflllß auf 
unser wirthschaftliches Gedeihen hat. JllSbeson-
dere soll bei dieser Gelegeilheit znln ersten Male 
m Oesterreich das System der Weinmärkte zlir 
Durchführung gelangen, welches in anderen Län­
dern eine», so günstigen Einflnß auf den Ab atz 
der Weine ausgeübt hat. 

Voll dem Gelingen dieses ersten Weiil-
nlarktes und von der Theilnahme, welche dieses 
Unternehmen bei den Bewohner,» Marburgs 
und Unisiebllllg finden lvird, wird es abl)ängen, 
ob die künftigen steirischen Weillmärkte in Mar­
burg al'gehalten werden und unsere Stadt zuln 
Zelltrum des steiermärk. Weil»ha»idels erhoben 
werden wird. 

Es ergeht daher an alle Mitglieder des 
Weilchall-Vereines in Marburg und an alle 
Weinballer nlld Weinhändler Marblirgs nlld 
Ulngebung, sowie an alle Jeile, welche sich für 
deil Weinbau interessiren. ohile Unterschied, ob 
sie deln Weinball-Vereine angehören oder nicht, 
die höfliche Eiilladung. sich am Sonntag den 
23. Juli d. I. Vorlnittags inn 10 Uhr in der 
Bierhalle des Herrll Thomac; Götz in der Gra­
zervorstadt zahlreich einzilfinden, llln über eine 
würdige Vertretullg nnseres Weinbailgebietes 
am Weinmarkte zu beratliei, nild Beschlüsse zu 
fassen. 

Die Versalnmlung lvird mit eineln Vor­
trage über die Bedeutung uild Einrichtllng des 
Jnstitlltes der Weinnlärkte eröffnet und an den­
selben die Allträge zur Vertretllng Marburgs 
und des WeinbangeVWeö des Marbnrger Be­
zirkes ain Weinlllarkte angereiht lverden. 

Voll deln Weillban-Vereille in Marburg 

am 16. Juli 1876. 

Dr. Mullt), Oblnann. 
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6l'.I Die trauervÜLn Hiutvrbliedeuoi» 

Sehr biMg zu verkaufen: 
Eine Wäschrolle, 3 große Waschtvlinntll, Ste-
lagtn Uttd Mthrere Haustlerätl)sch.isten. (855 

Felber'schrS Hans, Draugasse Nr. 76. 



V I N k i n e  s i l b e r n e  C i l i n d k r -
^rtvrrlVuhr verg. Sonntag 
!auf der Straße von Lembach bis in 
Stadt. Der redliche Finder wird ge­

beten, selbe gegen Belohnung im Comptoir der 
Marb. Zeitung abzugeben. ^859 

Zu verkaufen: 
Ein neti gebautes stockhobeS HauS in der 

Grazervorstadt und ein Weingarten in Ko-
schak. Auskunft im Comptoir d. Bl. (862 

iv»kalve»A«de»««g 
Ich erlaube mir dem geehrten k. 1'. Pub­

likum anzuzeigen, daß mein Friseurgefchäft, 
bisher Macher'scheS HauS in der Magdalena' 
Vorstadt, vom 20. d. M. an in der Dom­
gaffe Rr. VS sich befindet. 

Haararbeiten jeder Art werden auf daS 
eletianteste und billigste Verfertigt. Durch meinen 
Apparat sind die ausgegangenen Haare von den 
Geschnittenen nicht zu unterscheiden. (8SV 

Achtungsvoll 

Illatiliatti, 
Friseur. 

In Eil« 
ist ein vollständig eingerichtetes schönes 

G,schaftSlp?al 
auf welchem seit 50 Iahren ein Tchuittwaareu-
Geschüst betrieben wurde, per Oktober zu ver-
miethen. (856 

Offerte sind zu adressircn: 
Anna Sarttu, Cilli, Hauptplatz. 

1 großes Gewölbe 
zu vermiethtn: Obere Herrengiiffe Nr. 1S0. (803 

Gin Lehrjnng 
wird aufgenommen bei Carl Hartnagl. 

os 
oo 

ntllvl»vr Vawlt! 
Für die schnelle Hilfeleistung bei dem gestern 

in unserem Hause auS bis jetzt unbekannten 
Gründen entstandenen Brande, sagen wir hier­
mit der löbl. Feuerwehr und der k. k. Landwehr, 
wie unseren Herren Nachbarn den innigsten Dank. 

Marburg am 15. Juli 1876. (852 
Inltaua und Johann Krottmayer. 

Wagenverkauf. 
1 Einspänner, 2 Halbgedeckte, 1 GlaSwagen 

bei Johann WiSthaler (Stadt Wien). (858 

GW zv-h»j««g 

oder Mraktttant 
wird in der Temischtwaarenhandlung deS Ant. 
Dolenz am Hauptplah aufgenommen. (859 

wohnt in der Domgasse im Hause deS Herrn 
Grillwitze r. (854 

Eine Hnbrealität 
an der Langenthaler Hauptstraße gelegen, be 
stehend aus Aecker, schönem Obst- und Gemüse­
garten, guterhaltenem WirthschastSgebaude, ge­
eignet zu einem Gasthiuse. ist aus freier Hand 
zu verkaufen. Anzufragen in der Windischgasse, 
Haus Nr. 135 in Marburg. (851 

Vitt 

fammt Greislergeschäft 
in der Mitte der Siadt ist auS freier Hand zu 
verkaufen. (832 

Näheres im Comptoir d. Bl. 

Ein Fränlein 
crtheilt Unterricht in der französtschen Sprache, 
Anfängern sowohl, wie auch Vorgeschrittenni. 

Auskunft in der Expedition d. Bl. (-^17 

«v vorzvriielttvi' Sommor-SAj««» 

Z Herren-^n-üxe von ö.N. tl. 14. ^ 

„ .. II. 

kvrtix »m I.nxer ? 
^ — K»U2er Veter«nen-^n2uz5 0.>V. ii. 14 — ^ 
T empfichlt (857 « 

s ^ 8elieilil'z ItleillMniIIiiiix i» »«rltiisK. ? 

ImläwTvIniiis. 
Durch Ankauf von 7 Wiener- und Triestiner ConcurSmasien ist uns die angenehme 

Möstlichfeit geboten, dem ?. I. Publikum auf 

solan.^t d'c aufgehäuften Waarenvorräthe dauern, zu staunend ermäßigten Preisen solide 
und l^klle Wciaren in 8ekaf^olll(lvi6vfstoifon, Vsfvyvn, ffsniösisokvn Vrvtons, 
uxforo, l.vin>^anlion, ligekivugsn, I^vr^fsn- llamonlciÄgon, ßßanekvtts ^ Li'avAttg 
NVUV8IVI' fayon, ll^anekvttlcnöpfvn, UkrdÄnävi' unä l(ottvn, 5vlövn- unä 
senmwn, sammt- ^ Soiävndänävi', Soifon, parfUms, vAmonpulvor uid tnljendrrlci 
andcrn Artikeln bieten zu können. — Unser Depot befindet sich 

Mardurx, M, . A 
im Hause des Herrn ssfanx ßllard 

und bltten wir genau auf unsere Firma: 

„^ikuvr MMtg.otur La^g-r" 
zu achten, um unliebsamen Verwechslungen vorzubeugen. 

Indem wir das ?. 1. Publikum einladen, sich von der Güte und Billigkeit nnsfnr 
Waaren ^ überzeugen, wozu ein einfacher Versuch flenügend ist, glauben wir, uns jeder 
weiteren Reclame enthalten zu können, denn unsere Devise ist: 

ül VivI tikmnli ü! 
Boii Mintog dcn 17. dj. MS. an ist unser Lok-le d.m ?. I. Publikum gcöffntt. 

Achtungsvoll 

W ?A! 

Abfahrt. 
N a c h  A r a n z e n s f e s t e :  

9 U. 20 M. Bormitt. und 10 U. S0 M. Stacht» 
N a c h  v I l l a c h :  2  U .  5 0  M .  N a c h m i t .  

Vi<''l»?ltwortliche Ntfknktiuu, uud l^erlag ynn Tk'uttrd^^tN^chjh tn A.N' 

>U Wl SMM MMl. 
lZufek 2K )akfv erprobt! 

Aiathmi-PripMc 
von Dr. ,1. <A. 

k. k. Hof.gahnar,t in Wien, Boanergasse S. 

Auw AusMen hoyker Kähne 
;ibt es kein wirksameres und besseres Mittel als die 

weiche fich jede P 
selbst ganz leicht und schmerzlos in den hohlen Zahn 
bringen kann, die fich dann fest mit den Zahnresten 
und Zahnfleisch verbindet, den Zahn vor weiterer Zer-
störnng schützt und den Schmerz stillt. .» (1 

Preis per Stnis 2 fl. 10 kr. 

Anatßerin - Mundwaffer 
in Alacons zu fl. 1.40, 

ist das vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahn­
schmerzen. bei Entzündungen, Geschwülsten und Te-
schwüren des Zahnfleisches, es löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Reubildung, befestigt 
locker gewordene Zähne durch Kräftigung des Zahn-
fieisches; und indem es die Zähne und das Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
!vkunde eine angenehme Arische und beseitigt den Übeln 
Geruch aus demselben schon nach kurzem Gebrauche. 

^o»tI»oriv-Z!»I»il p»st» 
Dieses Präparat erhält die Frische und Reinheit 

des Athems, es dient überdies noch um den Zähnen 
ein blendend weißes Aussehen zu verleihen» um das 
Verderben derselben zu verhüten und um das Sal»nfleisch 
zn stärken. 

Preis per Dose fl. 1.22, per Paket 85 kr.^Wß 

Vvevt»dtUsol»s» 2»I»llpulvsr 
Ts reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
Zahnstein entfernt wird, soudern auch die Glasur der 
Zähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 

AW^ Preis per Schachtel 63 kr. ö. W. 
ZKnIindUrvtrii sür Erwachsene pr. Stück 80 kr. 

„ für Kinder pr. Stück 50 kr. 
Depots in: 

^ardurg^ iv V»Q0»l»ri '> ^potdvkv, l»si 
öerru W. liüuix, Xpotbelcv Ziu 
bv! Uvrru 2t. ^oriü uaä in l'l^uv kmi»uv> 
.lillNktkkuciluu^; 80vjv iv »Smmtlivdva 
ksn, ?krkumsrioa n. (ZalklltorivvaarvvkandlunAt u 
Ltoisrivarlc«. 

Dampf-u.Wannenbad 

ia drr Kärvlnkr-Vorstadt 
tnt^lich V0N 7 llhr Früh bis 7 llhr Abends. 
l56) Alois Schmiderer. 

Rr.S0I4. ^^««dMachUNg. iSSI 
Vom Stadlrathe Marburg werden im Sinne 

diS Gesetzes vom Jahre 1863. »vorNtich sür das 
Halten der Hunde in Ml^rburg eine jährliche Aus­
lage von je 2 fl. öst. W zu entrichten ist, die 
^^esitzer von Hunden aufgesortiert, den Blsitz der-
sl lben vom 1. bis 20. Juli 187(i bei der l»>tsigen 
Stadtkl'ssa anzumelden und die Auflage pr. 2ft. 
gegen Empfangnahme der Qnittung und Marke 
um so gelvisscr zu berichtitien, als im lvidrigen 
Falle jeder Huud, welcher vom 21. Juli 1876 
an Mit einer sür daS nächste vom 1. Juli 1876 
bis El'de Juni 1677 lausende Struerjahr giltij;cn 
Marke neuer Form nicht rersehen ist, voin Ab-
decket eingefangen und nach Umständen sogleich 
vertilgt werdlN wird. Für Hunde fremder oder 
durchreisender Personen können Fremdenmarken bei 
der Stadtkassa behoben werden. 

Jede Umgeliung der Steuerentrichtung, ins^ 
besondere die Verheimlichung eineS steuerbaren 
Hundes oder die Benützung einer falschen oder er-
loscheniin Marke wird, außer der zu entrichtenden 
Jahrestaze pr. 2 fl. mit detn doppetten Erläge der-
selbln pr. vier Gulden bestrast, wovon die Halste 
d<m Anzeiger zufällt. 

Marburg am 26. Juni 1876. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

GW «öbUrteS Ai«me» 
ist sogleich zu vergeben. . (848 

Kärntnervorftadt Haus Nr. 16. 


